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Evangelıstik

Ulrich Laepple; Hans-Hermann Ompe, Hrsg. Normalfatl Ekvangelisation: (Je-
meinde der Zukunft IN einer säkularen Gesellschaft. Bausteıine Gemeıindeaufbau,

Neukırchen- Vluyn: Neukiırchener, 1997 143 S? 16,80

Kleıine Bücher en 65 oft in sıch. Das auch auf diesen and der
ogrößten eıl einen Auszug aus der 1996 erschıenenen Festschriuft „Kleıne Schriıtte
wagen“” Pfarrer TeC) Busch ZU schnh1e' aus dem Volksmissionarıschen
Amt der Ev Kırche Im einlan!' arste Dıieser Hıntergrund erklärt auch dıe
überwiıegend rheinısch-landeskirchliche Beheimatung der fünfzehn Autoren dıe-
SCS ammelbandes Thematık und usrI1C  g des Buches werden in einem der
Beıträge praägnant mıt ınem Zıtat VonNn Heınz ahrnt zusammengefasst: .„Mıssıon
ıst der einz1ge Weg, WI1Ie dıe Kırche den Erosionsprozeß bestehen kann  c (S 119)
Dabe1 geht den Autoren keineswegs 11UT das UÜberleben der kırchliıchen
Instıtution, sondern überwıegend darum, sıch auf dıe Gottes für seıne
Gemeininde in welcher Form auch immer einzustellen und arau: hinzuarbei-
ten Diese 1C und dieser Weg wırd in den vier Teılen des Buches Von VOCI-
schıiedenen Seıten beleuchtet

Im ersten Teıl („An dıe Zukunft denken“, 9-47) geht dıe orundlegen-
de missıonarısche usrıc  g der Gememndearbeıt. In „„‚Gedanken Zukunft
uUuNnscICI Gremennde“ S 9-18) dıagnostizıiert Blunck dıe Erschütterung des Ver-
{trauens die Heılıge Schriuft als zentral für dıie „tiefgreıfende Glaubens
den Kırchen. Dıe adurch entstandene Fragmentierung der Kırche sSe€1 nıcht mehr
rückgängıg machen. Er folgert: ‚Jede Kırchengemeıinde ıst 1UN zuneh-
mend selber Kırche S1e wiırd und ist Gemeimindekiıirche In der urc  g
des geistlıchen Grundauftrags der missi1ıonarischen Gewinnung Von Menschen für
Jesus WI1e auch in der chrıistlıchen Werteproklamierung wiırd dıe (Gemeıinde-
TC nıcht mehr auf den allgemeınen Onsens warten en, sondern selber in
ihrem Bereich kırchenleıitende Funktion wahrnehmen und bıblısche Maßlistäbe
verbindlıch verkündıgen müssen“ S 10) So werde auch „NCUCH ‘Koalıtio0-
nen VO  —_ Gemeindekıirchen iınnerhalb und außerhalb der verfaßten Landeskirche
kommen“ S 10) Blunck ordert die Gemeıinden auf, sıch VonN Dıienstleistungs-
unternehmen Miıssıonsgemeinden entwickeln, 99  dıe einzıgartıge Nach-
cht Von dem Heılsbringer Jesus hrıs dıe Entkıirchlichten und (jottent-
fremdeten“‘ bringen (S 13) E3 Parzany („Warum g1bt nıcht mehr Evangelı-
sten?””, . ist davon überzeugt, da dıe evangelıstische Gabe verbreıteter
se1 als meıne, S1e aber „entdeckt und gefördert werden“ (S 19) musse.
Außerdem müßten evangelıstisch begabte Chrısten Urc dıe Gemeıinde bestätigt
und berufen werden: „Wenn nıcht andere Chrıisten 1im Namen Jesu dıe Berufung
bestätigen, g1bt schnell auf““ (S 21 Miss1ıonarısche Gemeınnde und DC-
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Iıstıscher Dienst üurften nıcht gegeneinander ausgespielt werden, sondern g-hörten organısch
Bemerkenswert ist auch der Beıtrag VON Krause und Teschner, der In

Form eines „Posıtionspapliers” dıe Ergebnisse Von dre1 Konsultationen e1ınes In-
itatıvkreises ZU Thema „„Kontextuelle Evangelısatıon im gesellschaftlıchen
Wandel zusammentasst und eıner breıteren Offentlichkeit vorlegt.
ach eiıner mı1ssıonstheologıschen Reflex1on über das ottes-, Menschen- und
Gemeimnndebil in der Evangelısatıon folgt ıne kurze hıistorıische Übersicht über
dıe europäischen Kontexte der Evangelısatıon VOIl der Reformatıon bis ZUT (Je-
W Man sıeht ın den Kırchen 1L1UMN ndlıch dıe Bereıitschaft, „über den m1S-
s1onarıschen Auftrag im eigenen and nachzudenken“ (S 42) Darın sıeht INan
ıne ance „„sowohl für ıne glaubensweckende evangelıstische Verkündıigung
als auch für ıne gastfreundlıche, seelsorgerlıche Gemeıindepraxı1s” 42) Ins-
gesamt musse sıch Evangelısatıon 1im heutigen deutschen Kontext „auf den lang-
frıstıgen mı1ıssı1onarıschen Gemeıhundebau“ konzentrieren (S 45) Als problema-
tisch empIınde ich in dıiıesem Beıtrag dıe Z I mangelInde Unterscheidung ZWI1-
schen „Einladung“ und „ Zuspruch: in der evangelısatıonstheologıischen Girund-
legung (S 34) Ist 1DI1SC ANSCHICSSCH VOIl den ‚„„Adressaten der Evangelısatı-

als ‚„„Gottes auserwählte Söhne und Töchter, denen Evangelısatıon diıese HT«
wählung zuspricht” (S 36) reden? welst hıer Busch In seinem Be1-
trag (s.u.) richtig darauf hın. daß Evangelısatıon „„Anrede s Menschen“
S 56) Iist, der ıne Antwort folgen muß Bloßer Zuspruch mıt folgendem eth1-
schem Anspruch vernachlässıgt diese Dımensıion.

Der zweıte Teıl des Sammelbändchens („Von der Zukunft reden“, -
ist Von praxısnahen Beıträgen ZUI evangelıstischen Verkündigung gepragt.
Busch („Zeıtgemäße Evangelıumsverkündigung”, - fordert dazu auf, sıch
gründlıch mıt den Menschen als Gegenüber der Verkündıgung beschäftigen
und WIe Jesus das elementare Evangelıum in immer Formen und Kon-
kretionen und mıt Gemeıninde zZzusamımen verkündıgen. Der heutige Evangelıst
sSe1 „Berater, Begleıter, Mıtarbeiıter auf eıt  1+°° in der Gemeınnde (S 54) In einem
weıteren Beıtrag S 59- führt T eın in ıne Homuiletik der evangelıstischen
Predigt. Im drıtten eıl des Buches C:EUr dıe Zukunft handeln“, 87-124)
möchte ich auf dre1 Aufsätze hinweisen. und s au („Dıe Kırche und ihr
Geld Erfahrungen AUs China“: 11-114) ermutigen aufgrun der Erfahrun-
SCH der Kırche in ina, SC pfende finanzıelle Miıttel in der Kırche als
„Chancen, göttlıchen Segen und chrıistlıches Teılen auf CC Weise en

und der Loyalıtätsfrage ‘Gott oder Mammon’ deutlıcher Posıtion be-
ziıehen“ S 1}4 Riewe berichtet VON den ermutigenden Erfahrungen anglıka-
nıscher Gemeıindepflanzungen und sıeht In den darın enthaltenen Grundprinzıpl-

auch wichtige Anstöße für dıe Sıtuation in den deutschen Landeskırchen: DIe
ance VOon Gemeıindepflanzungen esteht darın, daß dıe Arbeıt mıt Menschen
STait mıt ebauden beginnt“ (S 20) (Gjerade mıiıt leinen Gruppen, könnten mehr
Menschen erreicht werden. MmMSO orößer dıe Gemeıinden, desto stärker nehme
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das Wachstum a S E und 22 /7wick rag nach der „„Kundenfreund-
iıchkeıit“ Von (GJemenden ın der Oostmoderne. br zıtiert eın Forschungergebnıs
aQus dem Fuller Seminar: .„Dıie postmoderne Gemeımnnde [besteht] AdUusSs Mıtglıe-
dern ohne eigenes Gebäude und Hauptamtlıche". Diıiese Gemeıinden „wachsen
nıcht, bıs S1E ZUT Institution werden. sondern pflanzen sıch fort WI1Ie Erdbeer-
pflanzen “ (S 9l IJDen SC des Buches (Die Zukunft fe1ern“, 125-142)
bılden WEeI Beıträge ZUT evangelıstischen Dımensıion des teıerlıchen und ZUT Be-
SCONUNS geöffneten Gottesdienstes. Vorländer stellt in dıiıesem /usammen-
hang das in der praktızıerte und N den (JSA übernommene Modell
„gottesdienst en  c VOT.

Der vorgestellte kleine Sammelband bietet ıne VOL Gedankenanstößen
für evangelıstısche Gemeıindearbeıt in Deutschlan ährend der Schwerpunkt
auf dem andeskırchlichen Rahmen lıegt und noch einıge wenıge „Schwarz-weıß-
Schemata“ (von der „Enge mancher Freikırchen“, 124) weıter genährt werden,
überwiegt beı weıtem die zukunftsorientierte Ausrichtung auf dıe m1issiıonarısche
Herausforderung für dıe SaNZC, vielfältige Gemeıinde Jesu in Deutschland. Eın
kleines, aber wichtiges und inspirıerendes Buch

Friedemann Walldorf

Missiıon

Erhard Berneburg. [Jas Verhältnis Verkündigung und sozialer Aktion IN der
evangelikalen Missionstheorie unler hesonderer Berücksichtigung der LAausan-
nner ewegung für Weltevangelisation (1974-1989). Wuppertal: Brockhaus,
1997 413 S $ 4  „

Dıese umfangreıiche Monographie einem he1ıß diıskutierten Thema hat ange
auf sıch lassen. Damıt wıll nıcht gesagt oder angedeutet se1n, MiI1sSs-
sıologen und Missıonsleiter dıesen missıonstheoretischen Schwerpunkt 1gnorlert
hätten Im Gegenteıl: C  on viele en den Versuch gewagt”, eiınen Aus-
z  ck Von Luk E1 verwenden, „„dıe Frage nach der Verhältnisbestimmung Von

evangelıstischer und sozlaler Dımensıon der chrıstlıchen Missıon“ lösen
S 11) Aber nıemand hat m.E den umfangreichen Stoff diıeser Problematik mI1S-
s1ologisch, theologisch und hıstoriısch gründlıch erforscht w1e Berneburg
Durch mühevolle Reflexi1ionen und bıblısch-theologische Interpretationen ist
iıhm elungen, dıe Maternıualfülle in den G’riftf bekommen und überschaubar
darzustellen Das bedeutet aber nıcht, Leserinnen und Lesern hıer ıne letzte,
konklusive Ösung der Problematı dargeboten wiırd. Und das ist gul Denn

nıcht VEITSCSSCH werden, daß Missıionstheologıe nach w1e VOT Theologia
Yıatorum bleıbt


